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Mittwoch den 11. Juli. 


n a n d. 


Berlin den 8. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den Regierungs-Rath und Geſchaͤftstraͤger bei 
den Nordamerikaniſchen Freiſtagten, Niederſtet⸗ 
ter, in den Adel⸗-Stand zu erheben geruht. 

Se. Könige, Majeftät haben geruht, den biöheris 
gen Appellakionsgerichts-Aſſeſſor Johann Baptiſt 
Bird zum Staats-Prokurator an dem Landgerichte 
zu Köln zu ernennen. 5 b a 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major und Kom⸗ 
mandeur der Garde⸗Artillerie zu Pferde, Gerbel II., 
iſt von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, General-Major Fuͤrſt Heinrich zu Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen, iſt nach Carolath abgereiſt. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Lei⸗ 
den, iſt von St. Petersburg kommend hier durch 
nach Wien gereift. VVV? 11 

A u s la n d. 
5 R u b lie n dd 

St. Petersburg den 27. Juni. Die hieſige 
Zeitung meldet: Am 24. d. M. begegnete das Dampf⸗ 
ſchiff „Nikolaus I.“ auf einer Fahrt von Luͤbeck nach 
Kronſtadt, ungefaͤhr 240 Werſt von St. Petersburg, 
dem Dampfſchiffe „Iſchora“, an deſſen Bord ſich 
Seine Majeftät der Kaifer befand. Die Paſſagiere⸗ 
wurden der Perſon des Monarchen anſichtig und 
Kb. Allerhoͤchſtdeſſen Zuruf durch das Sprach⸗ 
rohr. s a 
Die „St, petersburgiſche Zeitung“ giebt folgende 


Nachrichten über die große Feuersbrunſt im Mods 
kauer und Karetnoier Stadtviertel: „Das Feuer brach 
in einem verfallenen Gebaͤude aus, welches zu der 
Wohnung der Buͤrgerfamilie Safonoff gehört. Dies 


war ſo trocken und mit einem ſolchen Vorrath von 
Heu und Theer angefuͤllt, daß die Flamme, von 


einem ungewoͤhnlich heftigen Nordweſtwinde ange⸗ 
facht, einige Nachbarhaͤuſer zugleich ergriff und fie 
in einem Augenblick entzündete. Da, ungeachtet 
der beiſpielloſen Anſtrengung der Polizei und des Loͤſch⸗ 
Kommando's, der Brand immer größer wurde, ſo 
kamen die hier befindlichen Gorde-Regimenter und 
andere Militair-Kommandanten der Polizei zu Hülfe; 
allein erſt gegen 7 Uhr Abends gelang es ihren ver⸗ 
einten Bemühungen, der Wuth des Elementes bei 
dem Marktplatze Tſchaſtnoi Rynok Einhalt zu thun, 
was um ſo ſchwieriger war, als durch die Holzge⸗ 
bäude und Schoppen der benachbarten Fuhrmanus⸗ 
hoͤfe und Herbergen und deren Heu- und Stroh⸗ 
Vorräthe, fo wie durch die Talgſiedereien und Lichte 
Fabriken mit den dazu gehoͤrigen Holz-Proviſionen, 
die Flamme neue Nahrung erhielt und von dem zus 
nehmenden Sturm auf eine Menge entfernterer 


Haͤuſer verbreitet wurde, indem die Brände über die 


Straßen und ſelbſt uber den Obwodny-Kanal bis zu 
den dort gelegenen Töͤpfer-Oefen flogen. Um 8 Uhr 
Abends langten Se. Majeſtaͤt der Kalſer aus Petere 
hof auf der Brandftätte an, gingen in Begleitung 
des General⸗Militair⸗Gouverneurs rund um dieſelbe, 
um die Verddung in ihrem ganzen Umfange in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, beruhigten und tröfteten die 
Abgebrannten mit väterlichen Worten und befahlen, 
daß Ihnen uͤber ihre Lage die genaueſten Berichte 
abgeſtattet werden ſollten. Die Zahl der abgebranne 
ten Gebäude betragt 154 (unter 136 Hausnummern), 


/ 


und zwar 47 ſteinerne und 61 hölzerne im Karet⸗ 

noier und 29 ſteinerne und 17 hoͤlzerne im Moskauer 

Stadtviertel. x 5 

Ein auf Allerhoͤchſten Befehl errichtetes Komite 

zu erſter Unterftügung, nämlich täglicher Beköͤſti⸗ 

gung, Einquartierung, Bekleidung und Kranfens 

pflege, der Bewohner des Moskauiſchen und des 

5 Karetnoiſchen Stadttheils, welche durch den Brand 


am 20. d. um das Ihrige gekommen, hat am 23. d. 


feine Sitzungen unter Vorſitz des General⸗Lieutenant 
Selaͤwin begonnen, 
Po ken. 


Koͤnigreich e 8 
Warſchau den 2. Juli. Se. Kaiſerl. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt haben den GenerallieutenantRautenſtrauch, 


Mitglied des Staats- und des Adminſſtrations⸗Ra⸗ 


thes, durch Allerhoͤchſte Verordnung dom 18. v. M. 
für das nächſte Halbjahr zum ſtellvertretenden Prä⸗ 
ſidenten im Staatsrath des Königreichs, fur den 
Fall der Abweſenhejt des Fuͤrſten⸗Statthalters, er⸗ 
nannt. i \ 
Der Fuͤrſt⸗Statthalter des Koͤnigreichs Polen hat 
folgende Vorſchriften hinſichtlich der Aufnahme von 
wirklichen Einwohnern dieſes Koͤnigreichs in die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee bekannt gemacht: „In Folge der Er⸗ 
laubniß, auch ſolche von den wirklichen Einwohnern 
des Koͤnigreichs Polen, die weder vor noch nach dem 
29. November 1830 in der ehemaligen Polniſchen 
Armee gedient haben, wenn fie den Wunſch äußern, 
auf 15 Jahre in den Militairdienſt aufgenommen 
zu werden, in dieſen Dienſt zuzulaſſen, beauftrage 
ich die Militair⸗Chefs der Wojewodſchaften, die Ge⸗ 
ſuche ſolcher Perſonen, wenn ſie nicht vermdge ihrer 
Geburt Anſprüche auf den Junker⸗Rang haben, ent⸗ 
gegenzunehmen und demnaͤchſt folgende Vorſchriften 
zu beobachten: 1) Sich davon zu überzeugen, ob 
derjenige, der in Ruſſiſche Dienſte treten will, nicht 
mit koͤrperlichen Gebrechen oder mit irgend einer 
von den Krankheiten t iſt, welche 1 1115 den 
Vorſchriften über die Enrollirung von Leuten nie⸗ 
Nen ee aus der Polniſchen in die Ruſſiſche 
Armee beigefügten Verzeichniß angeführt find. 2) 
Bei der drtlichen Verwaltungsbehoͤrde Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, ob der Bittſteller ein wirklicher Ein⸗ 
wohner des Königreichs Polen iſt, ob er nicht we⸗ 
niger als 17 oder mehr als 35 Jabre zählt, ob er 
das Recht hat, über ſich zu verfügen, d. h. ob er 
nicht mit Jemand auf eine Zeit lang Handels ⸗ oder 
Arbeits⸗ Verträge eingegangen ſſt, deren Erfüllung 
ihm odliegt, oder ob er nicht in einen Kriminol⸗Pro⸗ 
zeß verwickelt oder in gerichtlicher Unterſuchung be⸗ 
findlich iſt, und ob nicht Schulden an den Schatz 
oder an Privatperfonen auf ihm laſten, endlich, wenn 
der Bittſteller noch nicht volle 21 Jahr alt iſt, ob 
feine Eltern mit feinem Eintritt in Ruſſiſche Mili⸗ 
kairdienſte einverftauden find, 3) Nach Erfüllung 
aller dieſer Vörſchriften haben die Militairs Chefs 
dem dermaligen Oujour⸗General der Armee die Nas 


nahme in Ruſſiſche Dienſte 


— 


menliſte derjenigen Perſonen, hinſichtlich deren Auf⸗ 
kein Hinderniß obwal⸗ 
tet, in der von demſelben angegebenen Form ein⸗ 
zuſenden.“ 

Der präfidirende General-Direktor der Regie⸗ 
rungs⸗ Kommiſſion des Inneren, der geiſtlichen und 
Uaterrichts⸗Angelegenheiten, Graf Strogonoff, hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Se. Kaıferl, 
Königl. Majeftät haben, in huldvoller Berüͤckſichti⸗ 
gung des Antrags Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten⸗ 
Statthalters des Koͤnigreichs, gnädigft geruht, die 


Verſchlaͤge Sr. Durchlaucht in Bezug auf die Sicher⸗ 


ſtellung des Schickſals der von Unteroffizieren und 
Gemeinen der ehemaligen Polniſchen Armee ohne 
Unterhaltsmittel hinterlaſſenen Waiſen zu genebmis 
gen und demgemäß zu verordnen: 1) Die minder⸗ 
jährigen Kinder beiderlei Geſchlechts von ſolchen 
Militairs niederen Ranges der ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Armee, welche nicht im Stande ſind, dieſelben 
zu erhalten, und zwar Madchen bis zum dreizehnten 
und Knaben bis zum fuͤnften Jahr, ſollen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Wünſchen ihrer Eltern oder 
Vormünder pon der Regierung zur Pflege übers 
nommen und auf Koſten derſelben in dem War⸗ 
ſchauer Fnfitut, „zum Kindlein Jeſus“ erzogen wer⸗ 
den. 2) Wenn die von der Regierung zur Pflege 
übernommenen Knaben das ſiebente Jahr erreicht 
haben, ſollen ſie in die Bataillone der M litair⸗Kan⸗ 
tonniſten verſetzt, die Mädchen aber, ſobald fie groß⸗ 
jaͤhrig geworden und die noͤthigen Kenntniſſe in 
weiblichen Arbeiten beſitzen, in Privatdienſte gege⸗ 
ben werden. 3) Die Waiſenkinder mannlichen Ge⸗ 
ſchlechts von oben beſagter Abkunft, welche ſich jetzt 
im Königreiche Polen befinden unb bereits das fuͤnfte 
Jahr oder darüber erreicht haben, koͤnnen auf den 
Wunſch ihrer Muͤtter oder Pflegeeltern den Kriegs⸗ 
Chefs der Wojewodſchaften übergeben werden, um 
fie zuſammen mit den ganz zufluchtsloſen Waiſen 
nach Minsk in die Bataillone der Militair-Kanton⸗ 
niſten zu ſenden. Von dieſer Wohlthat wird hier⸗ 
durch ein Jeder, der davon Gebrauch zu machen 
wuͤnſcht, benachrichtigt.“ 1 12 ee 
Die Unterſtützungs⸗Kommiſſion für die Militairs 
der ehemaligen Polniſchen Armee bringt eine 23ſte 
Liſte von 20 Perſonen zur offentlichen Kenntniß, 
denen zuſammen eine jaͤhrliche Summe von 17,030 
Fl. als Penſion bewilligt wird. 8 
Pe - i ne 2 . 


Vermlſchte Nachrichten. 

Der Englaͤnder unterſcheidet bei Verhaftungen ſehr 
genau, ob die öffentliche, oder die Privatgerechtigkeit 
ſie fordert, und es iſt Grundſatz, den er als heiliges 
Eigenthum bewahrt; des Mannes Haus iſt feine See 
ſtung, darin ſoll er ſicher ruhen mit feiner Familie, 
fo lange er nicht ſelbſt die öffentliche Ruhe, das Hei⸗ 
ügthum der öffentlichen Sicherheit, verletzt. Daher 


darf der Beamte in Coiljachen nie in ein Haus treten, 
wenn er es verjchloffen finder, weil hier das Heilig⸗ 
thum der offentlichen Gerechtigkeit, alſo auch das 
des Hauſes nicht verletzt iſt. — So füllte vor mehre⸗ 
‚ren Jahren das berühmte Parlamentsmitglied Francis 
Burdett wegen Schulden in den Tower kommen. 


884 


Die Konſtables fanden die Hausthuͤr verſchloſſen, 


Burdelt ſelbſt aber zum Fenſter herausſchauend. Es 
blieb ihnen daher nichts übrig, als ihm von der 
Straße aus den Verhafts befehl zuzurufen, und nun 
abzuwarten, ob Burdett herabkommen oder das Haus 
dffnen werde. Beides geſchah nicht, und die Ron, 
ſtables mußten drei Tage darauf paffen, von vielem 
Volk umgeben, welches Burdett fehr zugethan war 
und darauf Acht gab, ob ſie durch gewaltſames Ein: 
dringen das Geſetz nicht überſchreiten wuͤrden. End⸗ 
lich am dritten Abend vergaß Burdett, der eben wie⸗ 
der zum Fenſter hinaus geſehen, dieſes beim Wegge⸗ 
hen, wie gewöhnlich zu ſchließen: ſogleich legten die 
Konſtables eine Leiter an, ſtiegen durch das offene 
Fenſter ins Haus, und bald erſchien Burdett mit ih⸗ 
nen auf der Straße, und ging, unter lautem Hur⸗ 
rah des Volks, ruhig nach dem Tower. 


Ein Offizier, der im Jahre 1794 bei dem Profeſſor 
Schmidt zu Heidelberg einquartiert war, wollte die⸗ 
ſem nicht geſtatten, einen Ofen aus dem Zimmer, 
worin er logirte, mit einem andern zu vertauſchen. 
Als der Profeſſor dem Anſinnen, den früheren Ofen 
zurückzubringen, widerſprach, gerieth jener in die 
heftigſte Wuth, und rief nach mehreren Schimpfwor⸗ 
ten feinem Feldwebel zu: „Feldwebel! hol Er 'mol 
das Demokrotenliſtel und ſchreib Er den Hollunken 
druf!“ Der Feldwebel ſagte hierauf zum Profeſſor: 
„Kan Sie die Gnod', mir Dero Namen zu ſpendiren.““ 

Saphir meint, es ſei kein Wunder, daß Paris 
bon ſeinen Julius wunden nicht geneſe, da es das 
Pflaſter immer von Neuem aufreiße. 


e a Ka rl e r. 5 s 
Lange hat der alte e Be Zeitung ge⸗ 
ſchwiegen, nachdem ihm einmal öffentlich eic af 
der Lobhudelei gemacht worden iſt; indeſſen ergreift er, au 
die Gefahr hin, feinem Ariſtarch abermals zu mißfallen, 
doch noch einmal die Feder, um ſich über die juͤngſte 
Darſtellung der „Stumme don Portici“ auf unſerer Buͤh⸗ 
ne, die 10 der tadelſuͤchtigſte Satyr als eine gelun⸗ 
gene anerkennen mußte, vernehmen iu laſſen; doch ver⸗ 
1 er im voraus, nicht blos zu loben, ſondern auch zu 
adeln, was ihm etwa tadelnswerth erſchienen ift. Zuvoͤr⸗ 
derſt muß er aber noch bemerken, daß es hinſichtlich der 
. und Damen des Theaters e g le iſt, oh man 
ſie lobt oder tadelt; maͤuziglich Hält ſich ſelbſt mit benei⸗ 
denswerther Sicherheit fir Kuͤnſtler erſten Ranges, und 
um dieſen Herrſchaften genug zu thun, muß man nur 
Don: meiſterhaft, untibertrefflich, göttlich, Stern erfter Grö⸗ 
ße, und wie die lächerlichen Redensarten mehr heißen, 
ſprechen; in dieſen Fehler verſpricht jedoch Referent nicht 
zu verfallen, er will fein Urtheil in gemäßigterer Form 
abfaſſen. Aſſo zur Sache, Wenn Referent die am Sonn⸗ 
tage ſtattgehabte Darstellung von Aubers Tmelodierei⸗ 


Ne 


Mann mit einer guten Barritonſtimme, 


Bewegungen waren minder eckig, 
tomime ſo ſicher und ſprechend, daß 0 ihr unter 


Intonation iſt durchaus rein und die St 0 
ner Friſche und herrlichem Metall. Die Kolleratur ft 


chen Stummen eine recht gelungene nennt, fo verſteht 
er dies — merken Sie auf, Herr Ariſtarch! — nur re⸗ 
lativiſch, infofern, feiner Anſicht nach, alles geleiſtet wur⸗ 
de, was die Direction mit den ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln nur fee kann. Zunaͤchſt war das Orcheſter un⸗ 
ter gewohnter ſicherer Leitung unſers wackern Zeeh recht 
brau; nür bei einigen Nummern hätte Referent die Tem⸗ 
pi etwas raſcher genommen gewünſcht In der Titels 
Rolle war Mad. Zeeh diesmal wirklich ausgezeichnet; ihre 
als fonft, und ihre Pane 


allen Fenellen, die wir hier geſehen haben, den Preis 
zuerfennt Die Hauptrolle, Mafaniello, war in den Haͤn⸗ 
den unſers Bühnen⸗Proteus, Hrn, von Schmidtkow, eben⸗ 
falls gut aufgehoben. Er fpielte mit Wahrheit und Sie 
cherheit und benutzte feine Geſangmittel mit folder 
Oekonomie, daß ein ſchoͤn gerundetes Ganzes herauskam. 
In dem reizenden Fiſcherliede des 2ten Aktes: „Schon 
wehen“ 2c, war feine Stimme nicht durchdringend genug, 
und wir haͤtten das Orcheſter daher etwas diskreter ge⸗ 
wünſcht; dagegen trug er das Gebet im 3, Akt und den 
Abſchied von ſeiner Hütte im 4. Akt uͤberaus zart und 
anſprechend vor. Seine Maske im letzten Akte möchten 
wir tadeln, denn ſie war zu grell. Moͤge Hr. von Schmidt⸗ 
low nie vergeſſen, daß felbft das Schauerliche in der pla⸗ 
85 Geſtalkung nie den Schönheitgſinn verletzen duͤrfe! 

em. Tweedte, als Elvira, war durchgehends brav. Ihr 
Geſang hat feit ihrem Hierſein bedeutend gewonnen; ihre 
i Stimme von ſelte⸗ 


noch mangelhaft und der Vortrag mitunter nicht warm 


genug. Die ſchoͤne Arie im 3 Auftritt des 4. Akts hatte 
ein offenbar zu langſames Tempo. Ein Danziger Nee 
cenſent hat Dem. Tweedte tadelnd ein Kind der Natur 
genannt, wir halten ve 


| Benennung für nicht ganz une 
paſſend, nehmen fie. aber im guten Sinne des Worts, 
wenigſtens find uns ſolche Naturkinder lieber, als fü man⸗ 
che Kunſtkinder ohne Naturgaben. Pietro fand an Hrn. 
Schillbach einen wackern Darfteller,' namentlich war er 
in dem ſchoͤnen Duett mit Maſaniello im 2. Akt ausge⸗ 
58 dagegen erſchien uns der Vortrag des Eingangs⸗ 
iedes im 5. Akt nicht zart genug. Herr Mayer, als Bo⸗ 
rella, war brav, wie immer. Den Alphonſo hatte die 
Direction, in Ermangelung eines qualificirten Tenoriſten, 
Herrn Ritſchel anvertraut. Herr Ritſchel iſt ein huͤbſcher 

mit e indem ſeine Tief⸗ 
und Mitteltoͤne recht angenehm ins Ohr fallen, ‚allein ein 
Tenorſaͤnger iſt er in keiner Weiſe. Es fehlt ihm an 
dem eigenthümlichen Metallklang des Tenors, fo wie an 
aller Höhe, die er durch eine ſchwache, unmännliche Fiſtel 
unmöglich erſetzen kann. Möchte doch Hr. Nitfihel dies 
ſelbſt einſehen und freiwillig eine Bahn verlaſſen, auf 
der ihm keine Lorbeern bluͤhen; als Barritoniſt dagegen 
wird er gewiß reichlichen Beifall einerndten. Was die 
Choͤre anbetrifft, ſo waren dieſelben, beſonders der weib⸗ 
liche, zwar e ae ale eingeſungen; dagegen exe⸗ 
kutirte der Veſup diesmal feine Rolle nicht ſonderlich.— 


Es freut den Referenten, daß Herr Vogt feinen Abgan 
durch ſo gelungene Darſtellungen, wie die erwähnte un 
eine Reihe vorangegangener, bezeichnet; er ſicherk ſich da⸗ 
durch bei dem hieſigen Publikum ein I Anden⸗ 
ken und den Wunſch, daß Kaliſch, wohin er ſich zu wen⸗ 
den begbſichtigt, fuͤr ihn ein Eldorado werden und er 
demnaͤchſt mit rüſtigen Kräften zu uns zurückkehren möge, 
Schließlich wuͤnſcht Referent einem der fleißigſten und 
wackerſten Mitglieder unſerer Buͤhne, Herrn Mayer, zu 
einer am Donnerfinge den 12. d. ſtakthabenden Bene⸗ 
fizvorſtellung ein recht volles Haus! Hr. Mayer wird 
den Tyrolet Waſtel geben, und ſo duͤrfen wir, da er, als 


er; 


7 
\ 


trefflicher Jodeler bekannt, mehrere neue Tyroler Natio⸗ 
nal⸗Geſaͤnge einlegen wird, einen recht heitern 98 er⸗ 
warten. 

Stadt ⸗ Theater. 

Mittwoch den 11. Juli: Kein Theater. 
rl den 12. Juli zum Benefiz für Herrn 
Mayer: Der Tyroler Waftel; komiſche Oper 

in 3 Akten von Haygl. 

Sonnabend den 14. Juli auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Die Stumme von Portici; große 

Oper in 5 Akten, Muſik von Auber. 

Bekanntmachung. 

Der Apotheker Auguſt Heinrich Selchow, 
und die verwittwete Frau Apotheker Radecke, 
Thereſia, geborne v. Sokolowska von hier, 
haben in der von ihnen zu ſchließenden Ehe die Ges 
meinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches der be⸗ 
ſtehenden Vorſchrift gemäß hiermit bekannt gemacht 
wird. 

Meſeritz den 2. Juni 1832. 

f Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Zum offentlichen Verkaufe der in der Kreisſtadt 
Meſeritz unter No. 236. und 245. den Stellmacher 
Schneiderſchen Eheleuten gehörigen, 2230 Rthlr. 
11 (gr. 7 pf. taxirten Wohnhaͤuſer nebſt Zubehoͤr, 

an den Meiſtbietenden im Wege der Exekution, iſt 
ein anderweitiger peremtoriſcher Licitations-Termin 
auf den sten September cur, able angeſetzt, 
zu welchem wir Käufer einladen. Die Tare und 
die Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Jeder Bieter muß 200 Kthlr. Caution erlegen. 

Meſeritz den 29. Mai 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an kieh⸗ 
neuem Brennholz, raffinirtem Ruͤboͤl, Lichte, Be: 
fen und Schreibmaterialien für alle hieſigen Militair⸗ 
Anſtalten pro 1833, an den Mindeſtfordernden, iſt 
ein Termin auf 

den 26ſten Juli cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
im Kaſernements⸗Gebaͤude der 10. Dioviſions⸗Schule 
(ehemaliges Karmeliter = Klofter) angeſetzt, wozu 
ſolide Unternehmer eingeladen werden. 

Auch wird in demſelben Termine die Verpachtung 
des Duͤngers aus den hieſigen Militair⸗-Pferde⸗Staͤllen 
ausgeboten. 


Die desfallſigen Bedingungen ſind bis zum Ter⸗ 


mine fortwährend einzuſehen, Berliner Straße No. 


222. bei der 
Koͤniglichen Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung! 
Da faſt allgemein und ſelbſt im Aus⸗ 
lande ſich das Gerücht verbreitet hat, als 


ſei die Cholera im Hirſchberger⸗Thale aus⸗ 


2 
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gebrochen; ſo finden wir uns veranlaßt, 
hiermit amtlich zu erklaͤren: daß das Hirſch⸗ 
berger⸗Thal, ſo wie die angrenzenden Kreiſe 
von der Cholera nicht nur zur Zeit frei, 
ſondern auch bisher verſchont geblieben ſind 


und daß die Einwohner ſich des beſten Ge⸗ 


ſundheits⸗Zuſtandes erfreuen. 

Dieſe Mittheilung zur Beruhigung für 
Diejenigen, welche die Warmbrunner Baͤ⸗ 
der und das Rieſengebirge beſuchen wollen. 

Hirſchberg den 5. Juli 1832. 

i Kreis⸗ ont ⸗Commiſ⸗ 
on. 


1000 Stuck feinwollige, geſunde, zur Zucht a 
liche Mutterſchaafe, fo wie 1000 Stück zur Wolle 
nutzung noch auf mehrere Jahre brauchbare, gefunde, 
zum Theil uoch junge Hammel, ſtehen in der Herr⸗ 
ſchaft Owinsk zum Verkauf. Etwanige Käufer be⸗ 
lieben ſich bei dem Beſitzer in Owinsk zu melden. 

Handlungs Anzeige. 

Ganz friſche acht Elbinger Darinafen, das iß 
Stoͤhr, Lachs, und Aale, alles ganz friſch mari⸗ 
. gu deliern 3 aus Elbing erhalten 

C. F. Gumprecht. 
r e ß 
$ IT Zur Nachricht für die teen Land⸗ d 
wirthe D 8 
daß ich auch dies Jahr wieder Rapps⸗ Saat 
8 kaufe. Polen den 25. Juni 1832. 
N Fr. Bielefeld. $ 


Sn 


Getreide Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Juli 1832. 


Preis 


** N 


(Der Scheffel Preuß.) I . 2 e 


Weizen 
Roggen. 
Gerſte 
Hafer 
Buchweizen 
Erbſen . 
Kartoffeln .. 
Heu 1 Ctr. 110 ll. Prß. 
Stroh 1 Schock, 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 
8 H. Preuß. 
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